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Bergſtadt; Shlettau. 7ÜI
Wobey zugleich

die Hochanſehnlichen und Hochzuehrenden

Herren Jnſpectores,
alle vornehme Gonner und Freunde,

wie auch die lobliche Burgerſchaft,

zu den, bey dem

Gregoriusfeſte,
gewohnlichen Luſtſpielen,

der hieſigen ſtudirenden Jugend,
welche ſind:

das erſte, den 19. May,

der Konig Joſaphat,
das zweyte, den 2o0. May,

der vorwitzige Chirurgus,
und das Nachſpiel,

die zaärtlichen Schweſtern,
mit allerſeits gehoriger Obſervanz einladet,

Adam Daniel Richter, Aeltor.
der K. d. G. zu K. in P. Nitslied.
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S W WVchlettau, eine ſehr alte, obgleich nicht große, Bergſtadt, im erzge—

g n burgiſchen Kreis, in Meißen, eine halbe Meile von Annaberg, ge
Nlegen, verdienet, eben wegen ihres Alters, daß man die zerſtreue—

fang darzu machen. Jn den alten Nachrichten wird dieſe Bergſtadt Sleta,
Slota, Sleten, auch wohl Sleſtein genennet, und daß Schlettau ein ſehr al
tes Stadtgen ſey, iſt daher zu erſehen, daß es ſchon in einem Briefe vom
Kayſer Carolo IV. anno 1367 oppidum, eine Stadt, genennet wird, die
von dem Konige in Bohmen damals zu Lehen gegangen. Was den Namen
Schliettau anbelangt, ſo geben etliche dieſes Wort fur ſlavoniſch, andere gber
fur deutſch, und zwar fur niederſachſiſch, aus. Zlato, oder Siato, denn
wird wie ein S geleſen, heißt auf ſlavoniſch Gold. Nun haben freylich die
erſten Wenden, die von Bohmen in dieſe Gegend herein gegranzet, und, nach
dem Zeugniſſe Dubrauit, Bergwercke getrieben, ſolche Bache und Orte, dar
innen ſie Goldflitzſchen geſuchet, denn ſie verſtunden nichts, als das Seifen
werk, Slotiz genennet; wie denn bey Auerbach, im Voigtlande, ein Dorf
liegt, Slotiz genannt, das ſeinen Namen dem wendiſchen Sloto, d. i. Goid,
hat, das Waſſer aber, die Goldiſch, oder Göltſch, iſt von den Deutſthen
uberſetzet worden, welches die Wenden ebenermaßen die Schlotiz werden ge—
nennet haben; allein ob dieſe Leute dergleichen Seifenwerk auch hier bey
Schlettau in dem Waſſer getrieben, und alſo Schlettau ſeinen Namen von
Sloto, d. i. Gold, bekommen habe, das ſcheinet mehr zu verneinen, als der
Wahrheit gemaß zu ſeyn. Zum wenigſten ſind ietzo keine Spuren von Gold
gruben in Schlettau vorhanden; und ob Schlettau gleich vor ein altes Berg—
ſtadtlein gehalten wird, ſo hat man doch niemals im hieſigen Gekurge etwas
gewiſſes gehoret, daß weyland in dem Schlettauiſchen Bachwaſſer waren Gold
flitzſchen geſuchet worden. Es heiſſet aber auch Slota auf bohmiſch, denn
Schlettau gehorte freylich ehedefſen nach Bohmen, eine unfreundliche, ſtur
miſche Luft und rauhe Witterung, und dieſe Herleitung wurde ſehr wahr
ſcheinlich ſeyn komen, indem weyland, da die vielen dicken Walder hier noch
herum geſtanden, die Luft in dieſer Gegend unfreundlich genug wird geweſen
ſeyn, ſo wir nicht mit dem Herrn Paſtore in Bockau, Hrn. M. George Kor
nern, dem ich alle dioſe Wortforſchung, als meinem hochgeehrteſten Gonner,
zu danken habe, das Wort Schlettau am wahrſcheinlichſten fur deutſch, und
zwar fur niederfachſiſch, und aljo fur plattdeutſch hielten, und daß Schlot
taurewer Schlotte, denn die a, e, a, werden einander nicht viel nachgeben,

uvoch in enet Sprache das meiſte auf die Mitlauter ankommt, eben ſo vielESuen, odelSchloßge.
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ſer Ottone J. als er an den Granzen des Wendenlandes gegen Bohmen hier
und dar noch mehr Grafen geſetzet, und feſte Schloſſer und Stadte wider ſie
errichtet, erbauet ſey. Denn unſer ganzes deutſches Erzgeburge iſt entweder
von den Bergleuten vom Fichtelberg, die vom Harz erſt dahin gekommen, oder
von der kayſerlichen Armee, die der Herrmannus Billingus anto 96o. hieher ge
fuhret hat, und der bey Weißbach, am Schneeberg, wie die gefundenen Grab
ſteine zeugen, darauf er ein Koniglich Man genennet wird, von den Wen

den ſoll erſchlagen worden ſeyn, angebauet worden. Denn dieſer errmann
hat dem Kayſer Ottoni l. wider die Wenden auch im Geburge beſonders ge—
dienet. Und ſo heißet noch ietzo eine Gegend um Frankfurt an der Oder dat
witte Schloet, wo ehemals ein frankiſcher Graf mit einer Beſatzung gelegen,
ingleichen das wuſte Schloet bey Marienberg, auch iſt ein Schloette jenſeits
der Eger, an der Marggrafen Lande. vid. M. George Korners, Paſtor. bockav.
kurzer Abriß alter und neuer Nachrichten von dem Bergflecken Bockau, Cap.
II. pag. a7. 48. Denn daß man ſagen will, weil Schlettau weyland nach
Bohmen gehoret, ſo muſſe auch der Name Schlettau bohmiſch ſeyn, das iſt
noch keine Folge. Nach einer ſolchen Art zu ſchlußen, mußten alle Stadte
und Dorfer deutſche Namen fuhren, die den deutſchen Furſten gehoren, und
eine Losnitz mußte ſeinen Namen von erloſen, und Zwonitz ſeinen Namen von
zwey, zween Nutzen, haben. Und hat gleich der Konig in Bohmen, Otto—
car, alle die Schloſſer von Dohna aus bis gen Eger, darunter alſo auch unſer
Schlettau geweſen, beſeſſen, wo hat ſolche ihm ja der deutſche Kayſer erſt ge—
ſchenket vor ſeine Ritterdienſte, und die Marggrafen des Kayſers Henrici Au-
cupis, Ottonis J. &c. hatten ſolche, und alle die Schloſſer von der Mulda her
auf und im ganzen Geburge, erbauet, und alſo gleichſam eine große Cantoni
rung von der Elbe bis an Thuringen, wegen der Sorben Wenden, um ſie von
aller Gemeinſchaft mit den Czechen und Winden gegen Dalmatien, die ihre
alten Landsleute und Sprachverwandte waren, vollig abzuſchneiden, angele
get, obgleich dieſe Veſtungen nicht wichtig, und Schloſſer, waren, davon die
meiſten hernach theils von den Hußiten, theils von dem rauhen Zahn der Zeit
ſind aufgerieben worden. Endlich wird das Schloß in Schlettau noch ietzo
das Schloſſel genennet, als durch welches eben die Gelegenheit, die Stadt
ſelbſten zu erbauen, mag gegeben worden ſeyn, und hat alſo aus einem Schloſ
ſel, denn groß iſt es wohl nicht geweſen, bald eine Schlotte, Schletta, Slo
ta, oder Sleten werden konnen. Die Endung au iſt gleichfalls deutſch, denn
da man der Wenden ow oder owe in au geſprochen, ſo haben ſie weyland ge
meynet, daß auch bey denen Worten, die deutſch waren, ein au muſſe ange
hanget werden, damit es recht alt klange. Daß aber der Plattdeutſche aus
dem s leichte ein t machet, iſt mehr als zu bekannt. Es iſt alſo das Schloſſel
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in Schlettau, das zu der Stadt hernach Gelegenheit gegeben, ohnfehlbar von

dem Kayſer Ottone J. angeleget worden, die Stadt Schlettau aber ſelbſt wird
in den Documenten anno 1361. das erſtemal genennet. Es hatte nehmlich
der edle Bernhard von Schonberg, auf Haſſenſtein in Bohmen, dem Schlet—
tau damals gehkrte, bey dem Kayſer, Carolo lV. als auch Konige in Boh
men, wo Schlettau damals zu Lehn gieng, Anſuchung gethan, die Jnnwoh
ner und Burger zu Schlettau, wie auch die Einwohner der Schlettauiſchen
Amtsdorfer, Zoll- und Geleits- frey, und ohne Erlegung eines Ungeldes, ſo
damals in Bohmen war angeleget worden, handthieren, und aus Bohmen,
und allen deſſen Orten, Pferde, Rinder, Schweine, und alles andere Vieh,
wie auch Getrayde, und alle andere Sachen oder Waaren, die darinnen ver—
kaufet wurden, ungehindert allenthalben herausfuhren, treiben umd tragen zu
laſſen, und daß ſie auch eben der Freyheit und alles Rechtes theilhaftig ſeyn
mochten, welches alle Einwohner m Bohmen, ohne Unterſchied, genoſſen;
welches alles der Kayſer in einem darüber anno 1367, den z. Jun. zu Stoll
berg gegebenen Briefe den Schlettauern gewillfahret. Jch weis nicht, ob es
ein ander Document von Schlettau, oder eben dieſes und eine falſche Auf
ſchrift iſt, welches der ſeel Herr M. Schottgen in ſeinem Indice Diplomatico,
p. 287. in eben dieſem Jahre und an eben dieſem Tage zu Stollberg gegeben,
nennet, darinnen Kayſer Carl die Stadt Schlettau ſoll an das Kloſter Grun
hayn gegeben haben. Denn unſer Document, das wir hier nennen, halt
weiter nichts in ſich, als eine Befreyung von Zoll, Geleite und Ungeld, und iſt

mit eingerucket zu befinden in der, auf Anſuchung des Abtes zu Grunhayn, als
der Schlettauiſchen Kirchen katroni, uber dieſe Befreyung vom Kayſer Sigis-
mundo anno 1436, den 15. Nov. zu Prag ertheilten Conklirmation, welche in
Horns Hand-Bibliothek VI. pag. 635. befindlich, und in des ſeel. rn. M.
Schottgens Indice Diplomatico, pag. 393. wiederum vor eine ueberdäbe der
Stadt Schlettau an das Kloſter Grunhayn falſchlich angegeben wird. Schlet
tau iſt alſo anno 1367 ſchon langſtens eine Stadt geweſen, und hat, wie

man aus dieſen beyden Documenten erſiehet, mit ſeinen Amtsdorfern, Mal
tersdorf, Crahenzahl, Seme, Curatsdorf, und Kunigswalde. in gutem
Flor geſtanden, viele Nahrung getrieben, und ſeinen Jahrmarkt gehabt. Jn
dem Indice Diplomatico des ſeel. Hrn. M. Schottgens wird p. 353. ein Diplo-
ma aus Horns Hand-Bibl. III. p. 314. C. genennet, welches anno 1413, am
Tage Fabian Sebaſtian, datiret, darinnen Fritz von Schonberg dem Kloſter
Grunhayn Schlete, mit einigen Dorfern, gegen Retzig vertauſchet. Nach—
dem die andern Dorfer um Schlettau herum, mit der Zeit, etwas beſſer in die
Hohe kamen, und der Freymarkt zu Schlettau durch die benachbarten Jahr
markte auf ſolchen Dorfern, die dem Herrn von Schonburg zu Waldenburg,
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nd dem Kloſter Grunhayn, gehoreten, in Abnahme kommen wollte, ſo hat
ie Gemeinde zu Schlettau von dem damaligen Churfurſten, Friderico Placi-
o, ao. 1432, am Montage Sant Mertyns Abende, des heiligen Biſchoves,
u Wiſſenvels datirt, eine neue Confirmatin uber ſolchen ihren Freymarkt be
vmmen, darinnen ihnen nicht nur erlaubet, ſolchen, als ſie den von langer
eit und Alter gehabt, zu halten, ſondern auch den Vogten zu Zwickau und
Ztollberg geboten worden, nicht zu geſtatten, daß der zuSchonburg von Wal
enburg, noch des Kloſters Leute zu Grunhayn, neue Markte m ihren Dor—
ern herum anlegen mochten. Wir wollen dieſes Document, weil wir es in
es ſeel. Hrn. M. Schottgens Indice Diplomatico nicht, als irgendwo gedruckt,

ngefuhret finden, hier beyfugen.
ir von Gots Gnaden, Friedrich, Herzog zu Sachſen, des heyligen romiſchen Reichs
2 Erzmarſchalk, vnd Kurfurſt, Lantgrave zn Doringen vnd Marcgrave zu Miſſen,
ekennen vor vns vnd vnſer Erben, vnd tun kunt mit diſem brwe allen, die in ſehen,
jorn, oder leſen, das vor vns haben brengen laſſen die burger gemeyniglich zur Slete,
oie das ir Freymarckt, der furmals bey yn iſt gehalden wurden, von den von Schon—
urg von Waldenburg und auch des Cloſters lute zu grunheyn gantz verwuſtet vnd
orniedert gelegt iſt, vmb deßwillen, das der ietzunt genannten lute, vff den dorffern
arumb gelegen, etliche zent vnd bißher merckte, irem Freymarckte zu ſchaden vnd Schwa
hung gehalden haben, Vnd vns demuticlich vnd mit oliſſe gebeten, ſolchen iren Frey—
narckt wider anzurichten, zu bekrefftigen, vnd den von nuwens zu beſtetigen, ſulche ire
emutige vnd fleißige bete wir angeſehen, vnd denſelben iren Frymarckt angericht vnd
zeſtetiget haben, vnd beſtetigen, ſetzen vnd anrichten in iren Frymarckt, von vnſer furſt-
ichen Krafft und Macht, als vil als an vns iſt, mit crafft dis brives, den alſo furt—
nebr nach alder herkomen gewonheit zu haben, zu halden, vnd zu gebruchen, Jn aller
naſen als ſie den von langer zeyt vnd Alder gehabt, gehalden, vnd gebrucht haben, Vnd
ver es, das der obgenannte von Schonburg von Waldenburg, vnd auch des Cloſters
ute zu grunenheyn ſinter mehr merckte in den dorffern darumb legen vnd halden woll—
en; So gebyten wir vnſern Veyten zu Zwickaw vnd Stollberg, die itzint ſin, oder in
ukunfftigen ziten ſin werden, das ihr des nicht geſtatet, ſundern ſo furderſt ir kennet
yelffen weren, das iſt von euch wol zu dancke. Des zu bekentnuß haben wir vnſer Jnn
iegel wiſſentlich an den briv tun hengen, der geben iſt zw Wiſſenvels nach gotts geburt
ierzehn hundert Jar vnd darnach im zwoe vnd drißigſten Jar, am Montag ſant Mer—

yns Abende des heiligen biſchoves.

Aus dieſem Diplomate erſiehet man zugleich, daß, obſchon Schlettau
amals unter Schonburgiſcher Herrſchafft, derer zu Haſſenſtein in Bohmen,
zeſtanden, und auf der Abtey Grunhayn Grund und Boden gelegen, ſowohl
ie Schonburgiſche Herrſchaft uber Schlettau, als auch die Abtey Grunhayn,
ie Churfurſtliche Oberherrſchaft muſſen erkannt haben, dieweil die zur Schlet
au eine ſolche gnadigſte Confirmation ihres alten Freymarktes, mit einem Ju-
e prohibendi, von Jhro Churfurſtl Gnaden damals erlanget. Anno 1452
lunderten die Bohmen Schlettau, allein Churfurſt Friedrich trieb ſie wieder

5)3 heraus,



heraus, und nahm 200 Bohmen gefangen. Denn ſo heiſſet es im Chronico
Muiſn. ap. Menck. Tom, III. p. ſ9. Bohemi hæretici ſpoliauerunt oppidum Sle-
ta, ſed Fridericus Dux Saxoniæ eoſdem expugnauit, vi obtivuit eccleſiam
caſtrum, quaſi ducentos Bohemos captiuos cepit. Jn der Diplomatiſchen
Nachleſe Hrn. M. Kreyſigs, und des ſeel. Hrn. M. Schottgens, wird in dem
andern Theil p. 263 erzehlet, daß dergleichen anno 1453 geſchehen; es heiſſet
nehmlich daſelbſt: „Schlette, ein Stadtlein und Schloß unter dem Abt zu
„Grunhayn, ward ao. 1453 von den Bohemen geplundert, Mondtags nach
„Tiburtii, da lieſſen die Herzoge von Sachſen Sonntags darnach wieder die
„Schletta einnehmen, wurden alsdenn viel Bohemen gefangen, iſt in Pragi—
„ſchen Biſtum gelegen.“ Der ſeel. Hr. M Schottgen nennet in ſeinem lndt-
ce Diplomat. p. 342 ein Diploma von anao 1404, an ſente Corren tag gegeben,
darinnen ein Vergleich Fritzens von Schonburg mit der Stadt Schlettau ent
halten; alleine vielleichte ſolles anno 1505, auch nicht ſente Corren, ſondern
ſante Lorenz tag heiſſen, und iſt vielleichte dasjenige Diploma, darinnen Frie—
drich von Schonburg, zu Haſſenſtein in Bohmen, (dem Schlettau damals
annoch gehorte, ob gleich ſchon vorhero, anno 1503, wie in einem alten Ge—
richtsbuche gefunden wird, Ludewig Soldener, Amtmann zur Schlettau, an
ſtatt ſeines gnadigen Herrn zu Grunhayn, in Konieswalde, auf der Amtsſeite,
ein gehegt Gerichte gehalten, ſich mit der Gemeinde dieſer ſeiner Stadt
Schlettau verglichen, daß ſie ihm, und ſeinen Erben und Nachkommen, jahr—
lich zo0 ßo. Groſchen, Prager Munze, als 20 ßo. zu Walpurgis, und zo ßo.
zu Michaelis, geben ſollten, welches genaüte Geld er, und ſeine Erben und Nach
kommen, niemals erhohen ſollten. Er ließ anbey die Schlettauer von aller
Bethe auf ewig frey, die er auf Schlettau gehabt an Ochſen, Habern, Fuh—
ren, an Pferden, an Briefſendungen, oder andern kleinen Bethe, benannt
oder unbenannt; und da er ſonſt in abgeſtorbenen Gutern auch Theil daran
genommen, ſo befreyete er ſie auch hiervon, daß ein jeglicher des ſeinigen
machtig ſeyn, und das ubrige an die nachſten Freunde, nach Ausſpruch der
Rechte, verſterben ſollte. Doch dinget er ſich, ſo er es nothig habe, Beyhul—
fe, wie auch zum Ackerbau Hofdienſte aus. Herr Friedrich von Schonburg
hat dieſen Brief unterſchrieben, mit ſeiner Gemahlin, Eliſabeth. Die Zeugen
ſind geweſen, Herr Cunrad, Pfarrer zur Schlettau, Conrad Koßwitz, Con
rad von Pegau, und Eraſmus von Mellin. Der Brief ſelbſten lautet alſo:

LZn dem namen gotts amen. Sindesmales dacz dy menſchliche geſcheft vnde gedan—
e cken vorgeßenlich vnde vnſtet ſin, iſt notdorfft, dacz man dacz, die ewig ſollin ſin
vnd blybn, beſtetiget werdin mit Schrift vnde mit anhangenden Sigyllin gefeſtent wer—
din. Wir ffriczſche von Schonburg, Herr zum Haßinſtein, Elizabet vnſer Wirtin, ffraw
daſelbſt, mit allin vnſern Erbn vnd Nachkommelingen, bekennen offmlichen in dyſem
vnſern offin brive vor allen, die in ſehen, odir horen lezen, dacz wir mit guten willen
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vnde mit wohlbedachten mute'vnd mit rate vnſr getrewn vns geeynt habin mit vnſr ge
trewn Schopphen vnd mit der ganzen gemein vnſr. Statt zu der Slettn, allzo dacz ſy

vns vnd alln vnſrn Erbin vnd allin vnſrn nachkommenden Herrsſchafft ein genannt geld
jerlichin rychen ſullin, iw zw deme iare ffunczig ſchock groſſchen Prager Muntze, bemi—
ſchen geldis, dy in dem lande zw behem genge vnd gebe iſt, der ſollin ſy vns gebin zwen
tzig ſchock vff ſante Walpurgin tag, vnde dryſſig vff ſante Michelstag, dy globn wir ob
genantir Her ffricze mit allin vnſrn Erbin vnde mit allin vnſrn nachkomenden herſchafft
bey vnſrn guten trewin daz gelt ierlichen nymer zu hohen, noch zw ſteigin, an arg vnd
an allin Jntrag, Auch bekenne wir obgenanter her ffricze mit allin vnſen Erbin, dacz
wir Pet gehabt habin off vnſr Statt zu dr Sletin an oſſchen, an habern, an Fure, an
pfherden, an brieffe Sendungen, odir an der cleinen Pete, ſh ſeyn benant odir vnbe
nant, der Pete frye wir ſy vnd alle ir Erbin, vnd alle ir nachkomelinge, daz ſy der von
vns vnd vuſr Erbin vnd nachkommenden Herſchafften ledig loſ, vnd vbirtragen Ewig
ſullin ſeyn, on alle argeliſt. Auch globe wir obgenanter her ffricze, mit allin vnſr Er—
bin, ob wir vnſt getrewin zw der Sletin keynerley zw ſuchtin mit Pete, ſy were cleine
odir gros, ausgenommen dy funffzig ſchock, der bet ſullin ſich dy vnſrn wydirn kein vns,
odir vnſr Erbin, in krafft dicz bryffes, daran ſullin wir ſy nicht verdencken, noch vnſer
vngunſt off ſy nicht entwerffin. Auch bekennen wir obgenantir Herr ffricze, dacz wir
vns geleit habin gen vnſrn getrewin in abgeſtorbene gute, vnd teyl daran genomen ha—
bin, des ffry wir ſy ffort mit allin vnſrn Erbin, vnd nachkomenden herſchafft alzo, dacz
ein iczlicher dez ſeynen mechtig ſol ſeyn zw beſcheidin, vnd daz vbrige ſal ſterbin an dy
neſtin Freunde, nach auſſprach decz rechtin, Auch iſt ein ausnemigen von vns geſche—
hen gen vnſrn getrewen, ob wir vnſr Erbin kein anſetzten, darauff ſullin vns vnſr ge—
trewin behoiffin ſin, nach irer muge, Auch hoffe dienſt ſollen ſy vns tun zu Ackerge
pawde, alzo ſy vnſrn vatir ſelig vor aldir getan habin, Auch ob der briff eynige vorſe-
rungen empfing, dacz er locherecht wurde, odir verturbe von Waſſir odir Fuere, globe
wir obgenantir her ffricze mit allin vnſrn Erbin vnd Nachkommen, vnd Herſchafft, daz
yn dacz nicht ſchadin ſoll, ſundern wir ſullin ir ein andirn geben yn ein monden, der alz
gut iſt, alz der, daz die obgeſchribene Rede, Stucke, vnd artickel von vns vnd von allin
vnſrn Erbin vnd nachkomender Herſchafft ſtet gantz vnde vnvoruckit gehaldin werde,
habn wir obgeſchribene Her ffricze von Schonburg, Her zum Haſſinſtein, Elizabet vnſr
eliche ffrawe vnſr peider Sygel lazen hengen an dyſen briff, vnde habin geheißen vnſr
getrewin Hern Cunrat Pfharrer zu der Sletin, Cunrat Koſſwicz, Cunrat von Peegaw,
Erafſmus von Mellin, dy ire Sigel mit vns zw gezegniſſe habin gehange an dyſen offin
briff, der geben iſt, alz man zelte nach Criſti geburt ffunzen hundirt Jar ffunften Jare,
an ſanten Lorenz Tag, des heiligen Merterers.

Anno 1521 hatte zu dem Catharinen Altar in der Schlettauer Kirche
ein vermogender Jnnwohner zu Walthersdorf, Chriſtoph Richter, 1oo Fl.
beſchieden, zu welchem Altar auch ein Kux gehorte, davon einer, Ludewig ge
nannt, die Austheilung eingenommen. Da nun wegen der 100 Fl. als auch
wegen dieſer Ausbeute Jrrungen entſtunden, ſo wurde die Sache anno 1522
berglichen, nach dem Schiedebrief, den Wolf von Weißbach, Ritter und
Amtmann zu Zwickau, Commillions weiſe zu Schneeberg, anno 1522, Mon
tags nach Exaudi, dem Pfarrer zu Schlettau, M. Joh. Kuttnern, eines, vnd
Burgerm ĩ d Rath, ſammt andern ins Kirchſpiel gehorig, andern theils
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betreffend, wegen allerhand Jrrungen, ertheilet, daraus folgende Worte hie
her gehoren:

Des Kuckis und daruf gefallener Austeylung halben, ſo zu St. Catharinen Al—
tar beſchieden oder gegeben ſeyn ſollen, Dweil dann dy Kirch denſelben altar becleidt
vnd beleucht, vnd alſo ein corpus auch derſelbe zum teyl vom Kirchgut verlegt iſt, Sol—
len Burgermeiſter, vnd Stadt dye Austeylung, ßo darauff gefallen, und nach Jrer ſa—
ge Ludwigk eingenohmen, von demſeiben Ludwigk erfordern vnd inbrengen, welche ſambt
kunftigen Rutzung des Kuckis, desgleichen der Kuckis forder der Kirchen vnd berurtem
Altar zu gut gebraucht vnd mit andern der Kirchen gut verrechnet werden ſoll. Aldann
auch von einem Chriſtoff Richter, zu Waltersdorff, umb Michaelis iungſten vorſchy—
nen, hundert gulden zur Kirchen, vnd hundert gulden zu dem Altar ſancte Catharine be—
ſchieden, von welchen der pfarhr als Teſtamentarius mit Gunſt vnd Vorwillung des
Erwirdigen Jn got, Hern Gregorii, Abts zum Grunhain, Lehenherrens vnd Patron der
Kirchen, hundert gulden eynem, Salomon genannt, zum Grunheyn wohnhafft, ſechzig
gulden einem zu lenersdorff, Audres Kretzſchmar genaunt, zehen gulden barteln ſtockel,
vnd vier gulden Chriſtoff Florern, ſchuſtr, beyde in der Schletn wohnhaft, vff zeyt vnd
Rutzung, ßo davon gepuren mochten, auch vff Vergwiſſung vnterkommen hat laſſen,
Wo dann an heziger Vergwißung nachtheils zw befahren, Sollen dye nach Auſgang
geſekter zeyt durchn pfarhr wieder einbracht vnd dyeſelbten ſambt den vbrigen an den
aweyhundert gulden, ßo noch in der Sacriſteyn liegen ſollen, mit wißen des pfarhs,
burgermeiſter vnd Radtes, dem gotshaus vnd altar zu gut auch wiederumb angelegt
vnd verſichert werden.

Es ſollte nun zwar, nach ſolchem Scheidebrief, der Pfarrer damals die—

ſe 200. Fl. von Chriſtoph Richtern legiret, ausleihen, alleine da dieſes Legat
hernach von der Kinder Vormunden, mit dem angefochtenen Teſtament, diſpu-
tirlich gemacht wurden, ſo haben anno 1534 Churfurſt Johann Friedrich, de
dato Buchholz, als Jhro Churfurſtl. Gnaden damals die Bergwercke daſelbſt
beſucht, Donnerſtags nach Johannis, des Taufers, dieſen Vergleich getrof—
fen, daß 10o Fl. zurucke bezahlet werden ſollten. Anno 1522 wurde zwiſchen
dem Pfarrer in Schlettau, M. Joh. Kuttnern, und deſſen Eingepfarrten, von
D. Jehann Zacken, des Erzbisthums zu Prag, denn dahin gehorte die Abtey
Grunhayn mit ihrem Biſchoff zu Naumburg, damals Adminiſtratore, und
Probſten zu Leutmeritz, em Recesſ gemacht: 1) daß ſie ſich mit Worten nicht
gefahrlich entzweyen wollten; 2) eine Sechswochnerinn ſollte geben 1 Kerze,
und 4 Pfennige c. 3) wenn die Bruderſchaften Jahrtag hielten, ſollten ſie
dem Pfarrer ein Gnuge thun; 4) zur Lieben Fraumeß, am Sonnabende, ſoll
te der Pfarrer nicht verpflichtet ieyn, wenn der Zinns darum nicht eingienge;
5) Von einer Kinderleiche ſollte wgl. gegeben werden, wie von einem Alten;
6) die Opfer auf dem Altar ſollten dem Pfarrer, aber an großen heiligen Ta
gen halb der gemeinen Sammlung ſeyn; 7) den Decem ſollte ein jeder zu Mar
tini vollkommen geben; 8, vor zogeleſene Seelmeſſen ſollten 15 ſilberne Gro
ſchen, vor geſungene aber zo ſilberne Groſchen gegeben, und die Vigilien ab
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ſonderlich vergnuget werden; 9) dem Pfarrer ſollte erlaubt ſeyn, ein frey Ge
braude Bier zu thun; 10) zur Fruhmeſſe ſollte der Pfarrer verpflichtet ſeyn,
jedoch mochte er ſolche aus redlichen Urſachen verziehen; 11) der Pfarrer
ſollte nicht ſchuldig ſeyn, eine Fahrt zu halten, anordnen aber, daß die Nach—
darn das Sacrament erbar begleiten mochten, und auch den Prieſter; 12) zu
einem Teſtamente ſollte niemand gezwungen werden, doch ware es gut, wer
es vermochte, auch den Pfarrer in einem Teſtamente nicht zu vergeſſen; 13)
Verordnung wegen der Opfertage; 14) der Schulmeiſter ſollte vociret wer—
den durch den Pfarrer und Rath, und ſoll der Schulmeiſter, ſo er darzu ge
ſchickt, die Stadtſchreiberey mit verwalten; 15) Altar- Bruderſchaft- und
Kirchvaterrechnungen ſollen abgenommen werden in Gegenwart des Pfarrers,
und etlicher Geſchwornen darzu verordnet; 16) der Pfarrer ſolle auf die See—
lenſeligkeit ſeiner Kirchkinder ſehen, wegen der Sacramente, uud todgebornen
Kmder, und auf die erbare Enthaltung der Prieſter, und ſonderlich Herrn
Oßwalts. Aus dieſen allen erſiehet man, daß der Plebanus in Schlettau meh
rere Geiſtliche unter ſich gehabt, und daß Schlettau, obgleich der Abt zu Grun
hn D tronus der Schlettauer Kirchen geweſen, und unter dem Biſchoff zu

ayhn aN birrg geſtanden unter einem bohmiſchen Sprengel, und in das Erzbis—
aumthum Prag, muſſe gehoret haben. Wir wollen dieſen Kecesl ſelbſt mit einru—

cken, wie er in einer alten Verdeutſchung uns zu Handen gekommen:

oohannes Jack, der freyen Kunſte und geiſtlicher rechte Doctor, des Ertzbiſtumbs
J zu Prag Adminiſtrator, vnd Probſt zu Leytmeritz, Alleu vnd yedermann, Jnſun
derheit dye dyſes vnſers Schreiben vrkund kummen wyert leſen oder horen weren, Thue
wir kundt, das am tag Sauct lienhart M. CCCCC. xxi nach criſti gepuerdt ein eynige
keit vnd vorrichtung geſchehen iſt fur vnſerm ampt Richtwis, ſitzundt zu leitmeritz, nach
aller zuekerung czwiſchen her Magiſter Johns Kottner, Pfarrer zu ſchlettaw, auff einer
ſeiten, vnd den geſſworn von ſchlettaw, an ſtadt des gantzen Kirchſpiel auff der andern
Seytten, frid eynigkeit zu halten, als pfarr leuten vnd yerem trewen ſceelſorger anligt,
vnd kein teil dem andern zu ſach, was verlonen iſt, wider in czerung noch in andern ver—
loffen ſachen doch ſich weytter in gotlichr lieb zu verhaltn, vnd ſolche ſachn zu gedecht-—
nus habn Wyer durch peyder Willen vnd teil Meinung dyſe nachfolgende artickel
vermercket, Am erſten mit Worten verglichen, nit zu entezeyn, Jtem dye ſexwechne
rin Jn der Einleitung ein kertzen vnd jjjj pf. vnd welliche aus Andacht will, mag ge—
ben vmb eyn Meße, Jtem wo die pruderſchaft wolln Jartag haltn, ſchollen ein genu—
gen dem her pfar thuen, Jtem czw xvnſer liebn Frawmeſſ am ſunabend iſt herr pfarre
nit verpflicht, wan der czinß darumb ſich nit einfindt, Jtem der kynder beſtattung
halbn ſchol gebn werdn von conduct 1 gl. als von eynem alten, Jtem die ophre al
ler ding auf dem Altar ſein herrens pfarriſch, abr an großen heiligen tagen dye helffte
der gemeynen Samlung, Jtem ſeinen taezen ſcholl ein yeder volkumen gebn, pey ſei—
nen eidt vmb Martint vnverzuglich, Jtem fur xxx geleſene ſeelmeſſe xv ſilbern grl.
abr geſungen xxx ſilberne, vnd dy vigiln ſchol ſunderlich pegnuget wern, Jtem ein
Prey pier hat Herr pfarre freye zu thun, Jtem zw der Matur vnd frue Meßiſt der
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Herr pharrer verpflicht, hedoch mag er dyſe verziehen auß redlicher Urſach! halbn, Jtem
kein phart iſt Herr Pfarre mit ſchuldig zu haltn, des Hochwurdigen Sacrament halbu
tu verordnen, ſunder dy genachpern, dy das antryft, ſcholen erber das gleiten, vnd
auch den Priſtr, Jtem dy teſtament alls ſy willig ſeyn, alßo ſcholen ſy frey ſeyn,
doch iſt es woll gutig, das man des Seelſorgers vnd pfarrs nit vergeſſe, wers vermag,
dem poten jarlich aufrichten vmb den heilige olung die Kirchvattr, der
verſchriben opfertag nach geyſtlichen Rechtn ſind drey, der heillig criſtag, oſtertag vnd
heiligen phinſten, der furdte iſt aus gewonheit vnſerer liehen Wurtzweih, In den an—
dern halt man ſich nach Andacht, vnd andern vmbliegenden Kirchn, der Schulmeiſter
ſoll aufgenummen werden durch Herrn pfarrer zuvor, vnd auch dye weyſen Hern des
Rattez, dem dy Stadtſchreiberey ſcholl bleyben, wo er tiglich iſt, vnd keyn prieſtr yn
ſoliche ſcholl rerwicklen, Rechnung der Altar, prudeiſchafften vnd kirchvatter ſchoell
geſcheen in gegenwuert des wurdigen Herr pharrers, vnd etlicher der geſwornen dazw
vordert, czw begvemer tzeit vnd weyll, dy darzu ſcholl werdu. Peſchließlich, aus ge—
walt meynes Ampt, gib ich gewalt vnd befilig ich ernſtlich dem wurdigen vorgenanten
Hrn Macaſter vnd pharrer mut fleiß auftzuſehen auf der ſeln ſeligkeyt, daß ſich dye Men—
ſchen nicht verſaumen in den Sacramenten vnd todtgebornen Kyntern, auff dy Erber
Euthaldung der prieſter, vnd ſunderlich Hrn Oſſwalt, nach etnſtlichen meinen befehlnuß,
Des zw einem waren vrkundt habn wir vnſer Signet angedruckt, Dieſe vergleichung
ſoll gehalten werden, czwiſchen den Ehrwurdigen Herrn Magiſter Jokan Kuttnern,
Pfatrern, an einem, vnd deßen eingepfarrten, audern theils „denen Nachfolgern ohne
nachtheil vnd Schaden, in ſo weit man hernachmals ſehen wird, daß man ſie ſo ferne
ſie nutzlich ſeyn wird, avprobiren vnd vor genem halten konne, Aedoch daß darbey
denen landesfurſten an ihrem Recht nichts vergeben, ſondern daßelbe allenhalben unge—
kranckt ſeyn vnd blerben ſelle.

Anno 1533 privilegirte der Abt zu Grunhayn, als Erbherr, Burger
meiſter, Rath und die gantze Gemeinde zu Schlettau, als ſeine liebe Getreue,
mit dem Ranm und Geholze am Stockholze, von dem Fahrwege an, bis
hinab an den Bach, und hie forne anfahend, bis enhinder an gegen der rothen
Pfutzen, da der Weg gegen Elterlein durch das Waſſer zu gehet, (welches
hiebevor zu dero Schloß gehoret,) zu Nothdurft ihrer Viehtrifft in Ewigkeit
zu genieſſen. Ferner wurde denen Schlettauern verſprochen, daß, wenn Feu
ersnoth vorgienge, ihnen Bauholz und Schindelbaume uff denen Aebtiſchen
Waldern, umd den Barenſtein, uff Anſuchen ſollte gegonnet und abgefolget
werden. Uederdieß iſt ihnen auf unterthanigſte Bitte reltituiret worden die
Haſenjagt und Niedergerichtsfalle, nehmlich Kandelwurff, Meſſerzuge, Maul
ſchlage, Bloßrauffen, ohne fernere Beſchadigung, c. nachdem ſie vorhero ſol—
che dem Abte anno 1531 cediret hatten. Desgleichen raumte der Abt da
mals denen Schlettauern wieder ein auch die abgetretene Fiſcherey m Roſen
bach, und an einem Orte in Zſſopen, uber der bohmiſchen Brucken au, kis
hinauf an die Walthersdorfer Gemeinde, bedunge ſich aber ein Eſſen Vao—
ren, wann er zur Schleten einkame, oder daſelbſt Mahlzeit hielte. Bey dem
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obgenannten Stockholze iſt mit anzümercken, daß der Abt ſolches den Schlet
tauern eingeraumet fur den Platz des Buchholzes, und ihrer darinnen gehab—
ten Viehtrifft, darauf die Stadt Buchholz iſt angebauet worden. Es beſta
tiget ſolches eine alte Ehegerichts Ruge, welche Donnerſtags nach Anthoni,
die ganze Gemeinde in der Schlettau anno 1539 eingebracht, mit dieſem

Punkt ihrer Freyheiten:
Zum andern das Stockholtz, mit welchen vnß v. g. h. der Apt von Grunhain be—
gnadet hat, von wegen des Roumes, welcher hievor der Genieine geweſen iſt, dar—
auff ietzund das Buchholtz ſtehet, das auch vor Alters der gemeine geweſen iſt.

Desgleichen zahlte Schlettau anno 15 39 in dieſer Ruge unter ſeine Freyhei

ten und Eigenthum:
Daß die Gemeinde habe einen Erbweg am Altſelberge gelegen, zwiſchen Leonhard
Merten und Steffen Mollers Erbe gelegen, darneben einen aus dem gemeinen
Walde, gegen Scheibenberg, der da uber die Erbe gehet des kleinen Barthels,
George Richters, Adam Schlappers, des Pfarrers 2c. vnd ſonſt alle Wege, die
einer Gemeinde ſamtlich zu gute gehen.

Anno 1544 haben Richter und Schoppen im Buchholz den einen Theil ihres
Gemeindewaldes, die ſogenannte Schindelwieſe, oder Schindelbach, ſo wey
land zu Sebaſtian Thielens Gutern gehoret, und unter Schlettauer Revier
gelegen, von dieſem Sebaſtian Thielen um zos. Fl. gekaufet. Wegen ſol—
cher fogenannten Schindelwieſe oder Schindelbach bekommt der Pfarre in
Schlettau jaährlich gewiſſe Decimas, auch andere Abgaben, von den drauf ha—
benden zo Schocken, wie auch Erbzunnſe, jahrlich an 17 gl. Anno 1614
mußte Schlettau bey dem damaligen Defenſions Werke 5 Mann ſtellen. Als
anno 1661 im Julio Johaun George li. in Annaberg war, und von hier uber
Cunersdorf und Sehma nach Crotendorf abgieng, thaten ihm auf der Hohe
20 Knaben von der Schlettau, mit bloſem Haupte, oben ohne Wamſer, mit
aufgehobenen. Handen, in Anweiſung des Kirchvaters, einen Fußfall wegen
des Brandes, und Abſchaffung des Burgermeiſters. Bey Ueberrei—
chung des Suppliques ſagte der Churfurſt, unter 150 vupplicanten ſey ihm der—
gleichen nicht wiederfahren. Der Obriſte Neidſchutz mußte das Supphiqve le
ſen, und den Jnnhalt in ſein Schreibebuchlein verzeichnen. Anno 1663 fieng
man in Schlettau wieder an die Schutzenzunft aufzurichten, welche in dem
dreyßigjahrigen Kriege war liegen geblieben. Noch einige andere Nachrich—
ten von Schlettau, und daß es weyland ein Amt geweſen, welches nunmeh
ro zum Amte Grunhayn geſchlagen iſt, haben wir bereits ſchon in unſerm An
nabergiſchen Chronico, P. Il. p.22. ange nerket. Die Schlettauiſchen Bran
de bis 1708. findet man in dem Schneebergiſchen Chronico, wie auch die
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Herren Geiſtlichen, die hier geweſen, aufgezeichnet, außer folgende Brande,
nehmlich anno 1535 brannte in der Schletta die obere Seite ab, bis an das
obere Thor. Anno 1570, den 6. Jul. war ein ſchweres Wetter, und ſchlug
zur Schletta in die Scheunen ein, deren dreye niederbrannten. Endlich hat
Schlettau anno 1733, den 1. May, wieder einen großen Wetterſchaden ge—
litten, dadurch zs Hauſer abbrannten. Die Kirche in Schlettau iſt St. Ull—
richen gewidmet geweſen.

40
 e x*22Dieſer wenigen Nachrichten von unſerm benachbarten Schlettau fuge

nun diejenige gewohnliche Einladung bey, mit welcher unſere Hochgeehrteſten
Herren Jnſpectores, ale vornehme Freunde und Gonner, mit
geziemender Hochachtung und Beſcheidenheit, wie auch die ganze hieſige
lobliche Burgerſchaft, behorig erſuche, auch dieſesmal die Spiele der
Junglinge unſerer Schule mit einer zahlreichen Gegenwart zu beehren. Die
Comodie am erſten Tage, iſt der Ronig Joſaphat, wie ſolche Herr Weiſe,
weyland Rektor in Sittau, verfertiget. Das Spiel am andern Tage iſt
von Herr Mitternachten, ehemaligen Rektor in Gera, verfertiget, und han—
delt von einem Kaufmanns Sohne, der die Schule mit den Kriegswaf
fen verwechſelt, und ſich unglucklich gemacht. Das Nachſpiel nennet
ſich die zartlichen Schweſtern, hat den »nerrn Proſeſſor Gellert zu ſeinen
Verfertiger, und iſt eines der ſchonſten. Wir verſprechen uns gutige Will-
fahrung, verſichern die ketp. Hochgeehrteſten Herren Zuſchauer,
nicht uber die Zeit dieſelben aufzuhalten, ſondern beyde Tage gegen 12 Uhr
mit den Spielen fertig zu ſeyn, und empfehlen unſere Schule, uns, und die
ſammtliche allhier ſtudirende Jugend, zu beſtandiger Wohlgewogenheit. Uff
St. Annaberg, den 18. May, 1754.
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